babe die Ehre ꝛc.“ 


Abl 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Naehe — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, Mittwoch, 8. Auguſt. Der fällige Dampfer aus 
der Levante iſt eingetroffen, und bringt Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel bis zum 30. v. M. Nach den der „Trieſt. Ztg.“ 
zugegangenen Berichten ſollte den franzöſiſchen Spitälern in 
Konſtantinopel der Auftrag geworden fein, 6000 Beſten bereit 
zu halten. Omer Paſcha ſoll einen ihm gemachten Auftrag, 
nach Aſien zu gehen, zurückgewieſen haben. Nach ferneren 
Berichten der „Trieſter Zeitung“ vom Kriegsſchauplatze in Aſien 
haͤtte Scherif Paſcha auf der Straße von Kars nach Erze⸗ 
rum Proviantvorräthe den Ruſſen preisgegeben. Kars ſoll, 


neuerdings enger eingeſchloſſen, nur noch auf 20 Tage verpro⸗ 


viantirt ſein. — Die Pforte, heißt es, habe den Plan, auch 
Rajahs auszuheben, aufgegeben. 

Paris, Donnerſtag, 9. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ 
bringt eine Depeſche des Generals Peliſſier vom 7. d. M., 


nach welcher der Feind nichts gegen die Trancheen unternommen 


hal. — Im Lager ſind einige Cholerafälle vorgekommen. — 
Durch ein Dekret werden der Armee für den 15. Auguft 
300,000 Frks. zugewieſen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die „London Gazette“ veröffentlicht folgenden Bericht des 
Generals Simpſon; „Vor Sebaſtopol, 24, Juli. My 
Lord. Ich habe die Ehre, den von Dr. Hall angefertigten 
Wochen » Ausweis über den Krankenſtand einzuſchicken. Ew. 
Lordſchaft werden daraus mit Befriedigung den gebeſſerten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Armee erſehen. Die große Hitze während 
der letzen Tage hatte mich beſorgen laſſen, daß die Cholera 
tinen bösartigen Charakter annehmen werde, aber glücklicher⸗ 
weiſe iſt dies nicht der Fall geweſen. — In Betreff der Bela⸗ 
gerung habe ich nichts von Bedeutung zu melden. In der Nacht 
vom 21. auf den 22. hatte der Feind von den Bruſtwehren 


18 Malgkoff und von den benachbarten Werken ein heftiges 
leingewehrſeuer eröffnet, ohne jedoch weiter einen Angriff zu 


2 
verſuchen. Er begann in derſelben Nacht in ähnlicher Weile 
ein Feuer gegen die franzöſiſche Linke. Ich habe allen Grund 
zu Nad daß die Ruſſen einen Angriff von Seiten unſerer 
Verbündeten beſorgten, und deshalb das oben erwähnte Feuer 
eröffneten, das übrigens weder den Werken noch den Soldaten 
Schaden verurſachte. — Die Truppen im Baidar-Thale 
haben, ſeit ich das letzte Mal zu ſchreiben die Ehre hatte, ihre 

tellungen nicht geändert. Ich ſchließe eine Liſte unſerer vom 
21. bis 23. incl. erlittenen Verluſte bei (10 Gemeine gefallen; 
3 Sergeanten, 1 Trommler und 58 Gemeine verwundet) und 
J. Simpſon. 

Dr. Hall, der Ober⸗Inſpektor der Hospitäler, liefert ſei⸗ 
nen Bericht ab, und begleitet denſelben mit folgenden Bemer— 
fungen: „Es gereicht mir zum größten Vergnügen, melden zu 
können, daß der Geſundheitszuſtand der Armee in ſtetiger 
Beſſerung begriffen iſt. Die Aufnahmsfälle in die Spitäler 
ſind um ein geringes gemindert; in den Sterbefällen iſt eine 
bedeutende Verringerung eingetreten. Die Zahl der aus den 
Laufgräben gebrachten Verwundeten war im Laufe dieſer Woche 


größer als in der vergangenen, aber die Zahl der Todesfälle 


war geringer, ein Beweis, daß die Verwundungen im Allge⸗ 
meinen weniger ſchwer geweſen ſind. 

Obriſt Shirley, der die Kavallerie des türkiſchen Kon- 
lingents befehligen ſoll, begiebt ſich mit mehreren Offizieren 
und Unteroffizieren im Laufe dieſer Woche nach Konftantinopel, 
Im Ganzen ſind jetzt an 100 engl. Unteroffiziere theils ſchon 
in der Türkei, theils auf dem Wege dahin, um das türkische 
Kavallerie⸗Kontingent einzuexerziren.“ 

Die „Times“ bringt folgende Korreſpondenz vom 24. Juli 
aus dem ürkiſchen Lager bei Kamara: „Omer Paſcha iſt 
noch nicht aus Konſtantinopel zurückgekommen, und dies ver⸗ 
ſchafft hier der Anſicht immer mehr Boden, daß er überhaupt 
nicht wieder nach der Krim zurückkehren werde. Die Soldaten 
jedoch erwarten ihn mit großer Ungeduld. Bei feiner Abreiſe 
verhieß er, daß ſeine Abweſenheit nur kurze Zeit dauern werde, 
Die Soldaten antworteten mit der den Orient charakteriſiren⸗ 
den Offenheit: „Kehre bald wieder, ſonſt ziehen wir auch von 
dannen.“ Geſtern war die Nachricht von der Ankunft des 
Serdars in Kamieſch verbreitet, und Pferde wurden abgeſchickt, 
um ihn abzuholen. Es ſtellte ſich indeß heraus, daß man 
Abdi⸗Paſcha, den ehemaligen Befehlshaber in Epirus und Theſ— 
ſalien, für ihn gehalten halte. — Krankheiten richten unter den 
Ruſſen große Verheerungen an. Bei einem Spaziergange nach 
Baidar fand ich in einem kleinen Haufe an der Küſte Briefe 
aus Simferopol, vom jüngſten Datum, die in einer Kammer 
zurückgelaſſen waren, worin einer ſchrecklichen Sterblichkeit Erz 
wähnung gethan wird. An der Echtheit dieſer Mittheilungen 
iſt nicht zu zweifeln. Die Tartaren ſagen, daß die Peſt unter 
den Ruſſen herrſche, aber die Jahreszeit für dieſe Krankheit iſt 
vorüber, und es it wahrſcheinlich, daß jene Seuche ein bösar⸗ 
liges Fieber iſt, das übrigens zahlreiche Opfer fordert. Die 
Hitze iſt erſlickend geworden, zumal Morgens. Gegen Mittag 
erhebt ſich die Seebriſe und kühlt die Atmoſphäre ein wenig ab. 
Auch die Nächte ſind heiß; nur bei Sonnenaufgang läßt ſich 


findet ſich in einem faſt beſtändigen ruſſiſchen Bade. 
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eine durchdringende Kühle fühlen. Mit einem Wort, 9 Dre 1 
Das 
Waſſer iſt ſehr knapp, und die Soldaten belagern die Quellen 
mit nicht geringerem Eifer als Sebaſtopol.“ 

Den bis zum 24. Juli gehenden engliſchen Tagesberichten 
entnehmen wir noch Folgendes: Ein großer Theil der engli⸗ 
ſchen Kavallerie ſteht jetzt im Thale in der Nähe von Baidar, 
die franzöſiſche Kavallerie unter General d'Allonville noch wei⸗ 
ter vorwärts. Die Franzoſen ſind bis Tſchulu in der Nähe 
der über die Tſchernaja führenden Brücke vorgerückt. Letztere 
bildet dort die Grenze zwiſchen den Ruſſen und Verbündeten. 
Der Fluß iſt ſeiner ganzen Länge nach von dem Punkte, wo er 
bei dem Dorſe Skelia aus den Bergen hervor kommt, bis nach 
Inkerman beſetzt. Nur der Punkt macht eine Ausnahme, wo 
der Fluß das Baidar⸗Thal verläßt und durch eine ſteile Schlucht 
herabſtürzt, welche ſich ſelbſt vertheidigt, da fie bis Tſchorgun 
ſelbſt für Fußgänger nur ſchwer zugänglich iſt. Die Vorpoſten 
der Verbündeten ſtanden bis vor Kurzem noch jenſeits des 
Fluſſes; ſeit einigen Tagen war indeß darin eine Aenderung 
eingetreten. Man hatte ſeit einiger Zeit bemerkt, daß die Ruſ⸗ 
ſen an der nach dem Mackenzie⸗Pachthof führenden Straße 
arbeiteten und glaubte anfangs, ſie würſen dort Schanzen auf; 
es fand ſich indeß bald, daß ſie im Gegentheil die Straße an 
den Stellen, wo ſie dieſelbe früher unwegſam gemacht hatten, 
um das feindliche Vorrücken zu hindern, wiedek herſtellten. 
Neuerdings erſchienen ſie noch weiter abwärts und beſſerten die 
Batterie aus, die den Aufgang der Straße beherrſcht und 
welche von den Franzoſen bei ihrem Vorrücken t die Tſcher⸗ 
naja zerſtört worden war. In Folge dieſer Bewegungen der 
Ruſſen zogen ſich die franzöſiſchen Vorpoſten über die Brücke 
von Traktir zurück. Dieſes Alles ſieht danach aus, als hätten 
die Ruſſen die Abſicht, die Verbündeten anzugreifen, ſtatt deren 
Vorrücken abzuwarten. 


Aus Odeſſa, 26. Juli apitel Se gemeldet: 
Geſtern wurde der hieſigen Garn ſon folgender Tagesbefehl 
des Ober⸗Befehlshabers der Südarmee, jo wie der Land⸗ und 
Seetruppen in der Krim, Fürſten Gortſchakoff, datirt aus 
dem Hauptquartier, Lager auf den Höhen von Inkerman bei 
Sebaſtopol, 10. Juli 1855, vorgeleſen: 

In den älteſten Heereszügen ruſſiſcher Krieger haben Erzprieſter und 
Geiſtliche der rechtgläubigen Kirche ſteis mit Heiligenbildern unſere Trup⸗ 
pen geweiht, die ſich zum Kampfe für die Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
des ruſteten. Dieſe Weite und die Anweſenheit von Heiligenbildern in 
Mitte unſerer Regimenter war der Urſprung vieler berühmten Erfolge 
gegen die Feinde des ruſſiſchen Landes. So hat des wunderthätigen 
Heiligenbildes der Mutter Gottes von Smolensk heilige Gegenwart bei 
unferer Armee unſeren Waffen eine Reihenfolge von Siegen zur Ver⸗ 
treibung von zwanzig Völkern aus Rußland verliehen und führte nach 
dieſem unſere Truppen von Moskau nach Paris. Gegenwärtig, wo alle 
Landsleute brünſtig für uns beten, hat Se. Eminenz der Metropolit 
Filaret von Kijew, nach dem Beiſpiele früherer Zeiten, die mir anver⸗ 
trauten Truppen mit der Darſtellung aus der kijewſchen Höhlen⸗Kapelle 
des heiligen, wunderthätigen Bildes der Himmelfahrt der Mutter Got⸗ 
tes, unferer himmliſchen Vertreterin, geſegnet, das vor Alters von der 
Mutter Gottes jenem Tempel: gefchenft wurde, als Pfand ewigen Schutzes 
ihres rechtgläubigen Rußlands. Nach beſonderem Rathſchluſſe des Aller⸗ 
böchſten fiel die Ankunft des Heiligenbildes zuſammen mit jener Sr. Hohen 
Eminenz Innokenti, Erzbiſchofes von Cherſon und Taurien, den die Ge⸗ 
fahren des Krieges nicht abgehalten haben, in dermaligen Zeitläuften 
ſeine Herde zu beſuchen und die Truppen zu weihen, die mit ſolchem 
Heldenmuthe Sebaſtopol vertheidigen. Am 8. d. Mts. hat Se. Hohe 
Eminenz in der belagerten Stadt beim Donner der feindlichen Geſchütze 
mit geweihtem Waſſer die Truppen beſprengt, welche von der Garniſon 
und den Forts ſich verſammelt hatten; er ſegnete ſie auch ſeinerſeits mit 
dem mitgebrachten Heiligenbilde des St. Mitophan und wünſchte uns 
mit beredten Worten neue Erfolge zum Siege über den Feind. Im 
feſten Vertrauen, daß die gegenwärtig der Stadt Sebaſtopol aus dem 
kijewſchen Höhlen⸗Tempel überbrachte Darſtellung des heiligen, wunder⸗ 
thätigen Heiligenbildes der Himmelfahrt der Mutter Gottes und der 
Segen unſerer erhabenen Erzprieſter uns als Unterpfand neuer Siege 
dienen werde, laßt uns, tapfere Kameraden, uns durch den Gedanken, 
daß unſere Sache gerecht und daß der Kaiſer und das Vaterland ges 
Fr Pofinungen auf Euren Heldenmuth und Eure Unbeugſamkeit bauen, 

ärken 

Dieſer Tagesbefehl fol in Kompagnien, Batterien, Equipagen, Sſot⸗ 
nien und anderen Kommando's vorgeleſen werden. 

Der Ober⸗ Befehlshaber, General-Adjutant Fürft Gortſ chakoff II. 

Der „Ruſſ. Inv.“ bringt Nachrichten aus der aſiatiſchen 
Türkei, denen wir Folgendes entnehmen: 

Der General⸗Adjutant Murawiew berichtet unter dem 11. Juli aus 
dem Lager bei dem Dorfe Kadp⸗Köl: Am 8. Juli theilte ich mit, daß 
ich bei meiner Rückkunft von Sſaganlug nach Kars am 4. Juli auf dem 
weſtlichen Abhange des genannten Gebirgsfammes ein fliegendes De⸗ 
tachement zurückließ unter Befehl des Oberſten Fürſten Dondukoff⸗Korſ⸗ 
ſakoff vom Dragoner⸗Regiment Prinz von Württemberg. Dank der 
Geſchicklichkeit und Umſicht dieſes würdigen Stabsoffiziers, hat das be⸗ 
zeichnete Detachement ſeine Aufgabe vollkommen erfüllt und im Laufe 
dieſer Tage zwei ſehr glückliche Gefechte beſtanden. Am 6. Juli gegen 
Mittag zeigte ſich vor der von den Türken verlaſſenen Verſchanzung un» 
terhalb Bardus, wo ſich damals unſer Detachement befand, eine Schaar 
von ungefähr 200 Baſchi-Bozuts. Der Oderſt Fürſt Dondukoff⸗Korſſa⸗ 
koff ſandte ſofort gegen fie einen Theil der Bergmiliz und der Kurden, 
welche in herzbaftem Angriffe den Feind über den Haufen warfen, 2 
Mann niederſtreckten, 20 Pferde erbeuteten und 39 Stuck Hornvieh, 
welches der den Türken untergebenen kurdiſchen Gemeinde Sſuwadalli 
gehörte, mit fortnahmenz hierdei wurde von unſerer Seite ein Mann 
von der Miliz verwundet. In der Nacht vom 7. auf den 8. griff der 
Furſt Dondukoff⸗Korſſakoff, der ſich ſchon in der Umgegend von Midſhin⸗ 
gert befand und erfahren hatte, daß eine neue Schaar von Baſchi⸗Bo⸗ 
zuks, 150 bis 200 Mann, von Weli⸗Paſcha aus Kerpi⸗Kew geſchickt, 
nicht weit davon ihr Nachtlager aufgeſchlagen, die Türken in der Dam⸗ 


merung unvermuthet mit 2 Sſotnien Bergmiliz und einer Sſotnie Li⸗ 
nienkoſaken an. Nach kurzem Widerſtande wurde der Feind vollkommen 
zerſtteut und ließ 40 Todte auf dem Platze, worunter der Kommandeur 
von 100 Mann und ein Fahnenträger. Außerdem wurde den Türken 
das Fähnlein einer Abtheilung (von 100 Mann) abgenommen, 34 Ge⸗ 
fangene gemacht, viele Pferde, Waffen und verſchiedene Habe erbeutet. 
Unter den Gefangenen befinden ſich der Kommandeur der zweiten Ab⸗ 
theilung, ein Subalternoffizier und der Sefretair des Weli⸗Mahmud, 
Paſchas von Erzerum. Unſer Verluſt beitept in 1 getödteten Offizier, 
dem Kommandeur der Kabardiſchen Sſotnie, 7 verwundeten Milizen und 
5 getödteten Pferden. Aus den Ausſagen des gefangenen Sekretairs 
ergab ſich, daß die zerſtreute Partie Baſchi⸗Bozuks eigentlich die Be⸗ 
deckung der Beamten bildete, welche Weli⸗Paſcha abgeſchickt hatte, zur 
Beſichtigung der von uns bei dem Marſche über den Sfaganlug vom 1. 
bis 4. Juli zerſtörten Magazine der anatoliſchen Armee. Die türkiſche 
Behörde ſchlagt ihren Verlust viel höher an, als in meinen fruheren 
Rapporten angegeben iſt. Wir haben namlich nach ihrer Berechnung auf 
dem Wege von Bordus nach Karaurgan 18,000 Samaren zerſtört, was 
nach unſerem Maße 36,000 Tſchetwert jeglichen Getreides ausmacht, un« 
gerechnet das, was der General-Major Sſuslow genommen. Am 10. 
Jult ging nachſtehender Rapport des General⸗Lieutenants Kowalewski 
über. die Zerſprengung einer feindlichen Reiterſchaar im Diſtrikt von 
Achalkalak am 5. Juli ein. Der Muſchir der anatoliſchen Armee, wel⸗ 
cher Proviant und Schlachtvieh für die Garn ſan von Kars nofpwendig 
brauchte, ſchickte eine bedeutende Reiterſchaar in mehr als 1000 Mann 
unter dem Kommando eines gewiſſen Magpat-Paſcha und unter der 
Führung zweier Engländer in das Sandſhak⸗Tſchal⸗Dyr, um unfere 
dort en cordon aufgeſtellte Kavallerie zurückzudrängen und Brod und 
Schlachtviey fur die Garniſon der Feſtung zuſammen zu bringen. Der 
Oberſt Fürft Orbelian, Kommandeur des muſelmänniſchen Reiter⸗Regi⸗ 
ments No. 3, welcher die Kordonlinie inne hatte, ſchob auf die Kunde 
von der Bewegung der turkiſchen Reiterei ſein ganzes Regiment gegen 
das Dorf Sſuldp vor, jo wie zwei Sſotnien des doniſchen Koſaken⸗Re⸗ 


giments No. 2 und die zweite Jägerkompagnie des Jäger⸗Regiments 
Wilna, und ſtellte ſich mit dieſen Truppen an den Bergen vor dem 
Dorfe auf. Am 5. Juli um 8 Uhr Morgens näherte ſich die feindliche 


Kapallerie der Poſition, in welcher unſere Truppen ſtanden, theilte ſich 
in 4 Kolonnen und machte mit 3 derſelben einen Angriff auf unſere 
Front und mit der Aten, der ſtärkſten Kolonne, auf unſere linke Flanke. 
Fuürſt Orbelian hatte im Centrum die Jäger⸗Kompagnie, auf der rechten 
Flanke 2½ Sſotnien des muſelmänniſchen Neitet⸗Regiments No. 3, auf der 
i . und 1 Sſotnie des muſelmänniſchen Reiter⸗Regiments 
in Reſerve. Die von der Fronte anrückenden Kolonnen empfing Fürſt 
Ordelian mit ſtarkem Feuer und ſchickte gegen den die linke Flanke um⸗ 
gehenden Feind die doniſchen Koſaken und die Reſerve⸗Sſotnie. Die 
Umgehungs⸗Kolonne, viermal ſtärker als dieſe Truppen, begegnete dem 
Angriff mit Kühnheit; aber Dank der Bravour der Koſaken, jo wie der 
muſterhaften Tapferkeit und Umſicht des Sſotniks Sſamſſonow, wurde 
ſie nach einigen Angriffen über den Haufen geworfen. Die auf dieſe 
Weiſe zurückgeſchlagenen Türken beſetzten das coupirte Terrain und er⸗ 
öffneten ein ſtarkes Feuer, da drang der Sſotnik Sſamſſanow mit einem 
Theil der Koſaken und Milizen auf ſie ein, warf den Feind aus dem 
Terrain, ließ aufſitzen und machte einen Pikenangriff auf denſelben. 
Inzwiſchen war Fürſt Orbelian, der auch mehrere Angriffe zurückgeſchla⸗ 
gen halte, ebenfalls zur Offenſive übergegangen und nun wandte ſich der 
auf allen Punkten aufgerollte Feind zu einer regelloſen Flucht, wurde 
acht Werſt weit verfolgt und vollſtändig zerſtreut. Unſer Verluſt in die⸗ 
fer Affaire iſt ſeyr unbedeutend und beſteht aus 2 verwundeten Dffizie- 
ren des muſelmänniſchen Reiter⸗-Regiments No. 3, 7 verwundeten Rei- 
tern deſſelben Regiments und 5 verwundeten doniſchen Koſaken. Die 
Türken haben nach den Angaben der Kundſchafter und andern Nachrich⸗ 
ten 70 Todte und 100 Verwundete. Wir nahmen 14 Mann gefangen 
und erbeuteten ein Fäpnlein. 


Aus Hamburg, 8. Auguſt, ſchreibt man der „Nat. Z.“: 
Man erfährt hier von der finniſchen Küſte, daß am 25. Juli 
ſich drei größere Kriegsſchiffe vor den Hafen von Raumo 
legten und ſofort ein heftiges Feuer eröffneten, wodurch die am 
Ufer belegenen Magazine, deren Inhalt auf einen Werth von 
50,000 Süberrubeln geſchätzt wird, ſowie die im Hafen befind⸗ 
lichen Schiffe gänzlich zerſtoͤrt wurden. Von mehreren Schiffen, 
welche verſenkt waren, wurden die aus dem Waſſer hervorra⸗ 
genden Maſten abgeſägt. Die Stadt blieb unbeſchädigt, ob⸗ 
gleich einige Raketen in dieſelbe fielen. Bei einem früheren 
Verſuche gegen Raumo fielen die Engländer bekanntlich nach 
einigem Parlamentiren mit den dorngen Behörden in einen 
Hinterhalt, und es wurden von den am Ufer verborgenen ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten mehrere ihrer Seeleute getödtet, ſo daß das 
Unternehmen damals aufgegeben werden mußte. 


Von der theils vor Kronſtadt und theils vor Nargen lies 
genden Oſtſeeflotie bringt die „Times“ Berichte, die vom 24. 
bis 31. Juli gehen. Beide Korreſpondenzen ſprechen von ei⸗ 
nem bevorſtehenden Angriff Sweaborgs. In wenigen Tagen 
ſollte die geſammte vor Nargen befindliche Abtheilung gegen 
Sweaborg ſegeln, die Mörſer und ſchweren Geſchütze auf einer 
der kleinen Inſeln landen und das Feuer gegen die Stadt Hel⸗ 
ingfors und die Batterien, welche die Stadt decken, eröffnen. 
Contre-Admiral Bapnes wird inzwiſchen mit dem Reſt der Ars 
mada Kronſtadt blofirt halten. 

Der Brief aus Nargen vom 31. Juli berichtet außerdem 
Folgendes über eine zweite Unternehmung gegen Kotka: „Sie 
werden ſich erinnern, daß der „Arrogant“ vor Kurzem ein uns 
ausgebautes Fort und einige Kaſernen auf der Inſel Kotka bei 
Wiborg zerſtörte; ſeudem erfuhren wir, daß auf dem nördlichen 
Theil der Inſel noch eine große Kaſerne liegt, geräumig genug, 
um 4000 Mann zu faſſen, und daß auf der Miliairſtraße 
zwiſchen Heljingford und Wiborg ein großes, 28 Kanonen zäh⸗ 
lendes Fort nebſt einigen Kaſernen ſich befindet. Von den 
Schiffen konnte man es wegen der Bäume nicht ſehen. Heute 
nun ſchickten wir den „Coſſack“ mit den Bombardierbooten 
Rocket und Prompt, und die „Magicienne“ miu dem Blazer 


und Pille im Schlepptau, dem „Arrogant“ und feinen zwei 
Kanonenbooten zur Verſtärkung nach. Als dieſe Schiffe rund 
um die Inſel fuhren, um die Kaſernen zu finden, gewahrten 
fie die Truppen, wie fie eben aus den Kaſernen ab» und über 
eine Brücke auf das Feſtland marſchirten. Der „Coſſack“ 
ſtellte ſich dann fo auf, daß er die Brücke einſchleßen konnte 
und ſo die Rückkehr der Truppen verhinderte. Unſere Leute 
gingen nachher ans Land und äfcherten die Gebäude ein, aber 
leider griffen die Flammen um ſich und verzehrten auch das 
nahe Torf, wo nur die ſehr hübſche Kirche unverſebrt inmitten 
der Ruinen ſtehen blieb. Als man aber das Fort ſuchte, fand 
ſich, daß es 4 engl. Meilen einwärts auf dem Feſtland, weit 
außer der Schußweite der Schiffskanonen lag.“ 


Berlin, vom 10. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: an 
Stelle des verſtorbenen Konſuls Hüllesheim in Emden den 
dortigen Kauſmann Joh. Tb. Rodewpk zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen. 


Deut ſchlanu d. 

Berlin, 9. Auguſt. Die „Nat. Ztg.“ enthält Folgendes: 
Es iſt mehrfach berichtet worden, daß Rußland in Folge der 
Blokade im Begriff ſtehe, Preußen und Oeſterreich neue Handels⸗ 
und Zollerleichterungen zu gewähren und daß in dieſer Bezie⸗ 
hung bereits Verhandlungen ſtattgefunden; wir vernehmen 
jedoch, daß an unterrichteter Stelle hier von derartigen Propo⸗ 
ſüionen Rußlands nicht das Geringſte bekannt iſt. 

In namhaften Kreiſen hört man andeuten, daß gegen⸗ 
wärtig zwiſchen Dänemark und Preußen Unterhandlungen ger 
pflogen werden, welche, wenn auch nicht die Aufhebung und 
Ablöſung des Sundzolles, fo doch wenigſtens eine Erleichterung 
und Herabſetzung hinſichtlich der Sund⸗Abgaben für die preußi« 
ſchen Schiffe zum Zwecke hätten. Von Seiten Preußens ſoll 
dieſe Angelegenheit mit großem Eifer betrieben werden. Uebri⸗ 
gens kann es auch Dänemark nicht entgangen ſein, worauf 
ſchon früher die Memeler Kaufmannſchaft das hieſige Handels- 
miniſterium aufmerkſam machte, daß nämlich der Oſtſeehandel 
bei dem billigeren und ſchleunigeren Eiſenbahnverkehr nach und 
von den Häfen der Nordſee, gegenüber der Höhe der Sund⸗ 
Abgaben und der zeitraubenden Beitreibungsart derſelben, ſich 
ſchon immer mehr, um den Sund zu umgehen, jenem Verkehrs⸗ 
mittel zuwende. Dänemark wird auf dieſe Weiſe genöthigt fein, 
eine Erleichterung und Herabſetzung bezüglich der Sund » Abgas 
ben eintreten zu laſſen. 

Die erhöhte Wichtigkeit, welche die Donau⸗Fürſtenthümer 
ſeit ihrer Entziehung aus der ruſſiſchen Oberhoheit für den deut- 
ſchen Handel erhalten, haben nach der „B. B. Z.“ den Plan 
wachgeruſen, den dortigen General⸗Konſulaten beſondere Han⸗ 
dels⸗Agenten beizugeben, die in einer praktiſchen Weiſe durch 
Auffindung der Abſatzwege, Einſendung von Muſtern, Mitthei⸗ 
lungen über Kreditverhältniſſe u. |. w. den Intereſſen unſeres 
Handelsſtandes möglichſt förderlich fein ſollen. Die Ausführung 
dieſes Planes, wie wir ihn bereits auch in Verbindung mit 
dem General⸗Konſulate für Syrien und Aegypten verwirklicht 
ſehen, ſoll einer eingegangenen Notiz zufolge bereits nahe bevor⸗ 
ſtehen und würde ſicherlich auch um ſo dankbarer anzuerkennen 
fein, als übereinſtimmenden Nachrichten zufolge öͤſterreichiſcher⸗ 
ſeits die größten Anſtrengungen gemacht werden, um den Markt 
in den Donau⸗Fürſtenthümern möͤglichſt ausſchließlich den eige⸗ 
nen Gewerbetreibenden zu ſichern. 

Die franzöſiſche Regierung will auch, wie neulich bei ans 
deren Gegenſtänden, Privatnachrichten aus Paris zufolge, den 
Zoll auf Getreide bedeutend ermäßigen, indem ſie überhaupt 
immer mebr zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein ſtrenges 
Schutzzoll⸗Syſtem das Wohl des Landes eher gefährde, als 
befördere. 

Der Termin für die Wahlen des Abgeordneten⸗Hauſes 
iſt dem Vernehmen nach bis jetzt noch nicht beſtimmt und wird 
jedenfalls erſt nach der in dieſen Tagen bevorſtehenden Rückkehr 
des Miniſter des Innern, Herrn von Weſtphalen, feſigeſetzt wer⸗ 
den. Der „N. Pr. Z.“ zufolge würde die Wahl der Wabl⸗ 
männer nicht vor der zweiten Hälfte des Oktober ſtattfinden, 
ſo daß die Wahlen der Abgeordneten nicht lange Zeit vor Er⸗ 
öffnung der Kammer ⸗Seſſion fallen würden. 


Die Jüdin und der Chan. 
(Eine karaitiſche Sage.) 
(Fortſetzung.) 

Als fie fo eine Stunde lang gerubt, vernahm fie plötzlich 
die Töne herannahender Muſik. Weich ſchwollen die Klänge 
immer näher, und legten ſich um ihre Seele, bis ſie plötzlich 
mit Hörnergeſchmetter in Jubel und Triumph losbrachen. Vie 
Pforte ſprang auf, und mitten durch eine Reihe glänzend ge⸗ 
rüſteter Knappen ſchritt der Chan in aller Pracht ſeines Herr⸗ 
ſcherkleides, und trat ein. 

Mirjam erhob ſich, als der Chan eingetreten. Ex trat 
fanft zu ihr hin, faßte ihre Hand und führte fie zum Divan 
zurück, wo ſie ſich wieder niederlaſſen mußte. Er ſelbſt blieb 
aufrecht vor ihr ſtehen und blickte ſie lange ſchweigend an. 
Sie ſchaute leiſe und ſchüchtern an ihm auf: der ſchöne, ge⸗ 
waltige Jüngling, welch ein herliches Bild! Fremdling, ein 
Seufzer ſtieg aus ihrem Buſen auf, aber es war nur einer. 

Haſt du dich beruhigt, Mirjam? fragte er endlich. 

Wer Alles verloren, ſelbſt feine Freiheit, wie konnte der's 
werden! antwortete ſie. 

Sei hier Gebieterin, und du hörſt auf, Gefangene zu ſein. 

Eine Gefangene iſt eine Sklavin, und kann nur Sklavin 
werden. 

Und warum willſt du nicht meine Sklavin werden? Wie 
würd' ich dir dann ewig zu Füßen liegen! 

Hab' ich dit meinen Entſchluß nicht kund gethan? Hat die 
fliehende, mit wunden Sohlen fliehende Mirjam dir ihren Willen 
nicht gezeigt? Du aber haſt mir die Antwort von den Lippen 
geriſſen und mich in den Kerker geworfen. 

Iſt dies ein Aufenthalt für Gefangene? Wie, dieſer Tem⸗ 
pel der Luſt, dieſes irdiſche Paradies, genügt es dir nicht? 
Oder willſt du mehr der Freuden, mehr des Glanzes? Befiebl, 
und alle Zauber der Erde ſollen vor dir erſcheinen. 

Seh) ich nicht dort die goldene Stube vor den Fenſtern? 


Der Prinz von Preußen beglebt ſich heute Abend von 
bier nach Erdmanne dorf. 

Prinz Albrecht hat ih, wie die „V. Ztg.“ hört, von ſei⸗ 
ner bei Dresden gelegenen Villa nach Gaſtein begeben und 
gebraucht dert ſeit etwa acht Tagen die Kur. 

Der Herr Miniſterpräſident iſt geſtern Nachmittag um 2¼ 
Uhr wieder hier angekommen und hatte um 5 Uhr eine Audienz 
dei dem Prinzen von Preußen. 

Der neu akkredirte außerordentliche Bevollmächtigte Ihrer 
Majeſtät der Königin von Spanien, Chevalier Pasqual de Oli⸗ 
ver, it in Begleitung des Legations⸗Attachée's Don de la Cor⸗ 
tina hier eingetroffen. Derſelbe wird nach der Rückkehr Sr. 
Majeſtät des Königs aus Erdmannsdorf ſeine Akkreditive über⸗ 
reichen. 

Der „A. Z.“ wird aus Berlin vom Zten geſchrieben: 
In dieſem Augenblicke weilt in unſeren Mauern eine intereſſante 
Perſönlichkeit — der junge Fürſt Leo von Armenien, ein ſehr 
wohlgebauter Orientale, deſſen Geſichtszüge eben ſo lebhaft als 
fein Schicksal wechſelvoll. Der Fürſt ſtammt aus dem zur Zeit 
der Kreuzzüge zu Macht und Anſehen gelangten Hauſe Luſignan 
auf Cypern, indem ein Sprößling dieſes Königsgeſchlechts, 
Fürſt Schahan, ein Sohn Leo's V. von Luſignan⸗Roupenian, 
ſich mit der Prinzeſſin Pinna, Tochter Leo's VI., Königs von 
Armenien, vermählte. Leo V. von Armenien hatte nämlich te⸗ 
ſtamentariſch den Fürſten Leo von Luſignan zum Vormund 
ſeines Sohnes Schahan ernannt, derſelbe fand es jedoch an⸗ 
gemeſſener, die Krone für ſich zu behalten, und ſeinem Neffen 
mit der Hand ſeiner Tochter das Fürſtenthum Korikos in 
Klein⸗Armenien zu verleihen. Seither führen die armeniſchen 
Fürſten den Titel von Korikos, wie dies der Taufſchein aus⸗ 
weiſt, den der letzte Sprößling des berühmten Geſchlechts auf 
feinen Wanderungen durch Europa mit ſich führt. 

Die hieſige franzöſiſche Geſandiſchaft hat eine Bekanni⸗ 
machung erlaſſen, welche in deutſcher Ueberſetzung folgender⸗ 
maßen lautet: „Die franzöſiſche Geſandtſchaft zu Berlin hat 
die Ehre, das Publikum davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die 
franzöſiſche Regierung, um den Fremden die Möglichkeit, die 
Weltausſtellung zu beſuchen, nach Kräſten zu erleichtern, be⸗ 
ſchloſſen hat, dis auf Weiteres den Preis für das Viſum der 
Päſſe, welches übrigens für den Eintritt in Frankreich uner⸗ 
läßlich iſt, von 5 Franken auf 2 Franken 50 Centimes herab⸗ 
zuſetzen. Für Handwerker und Vereinigungen von Arbeitern, 
welche die Ausſtellung zu beſuchen wünſchen, wird das Viſum, 
aber nur für den gegenwärtigen Fall, unentgeltlich ertheilt 
werden.“ 


Erdmannsdorf, 8. Auguſt. Ihre Majeſtäten unter⸗ 
nahmen geſtern einen von dem ſchoͤnſten Wetter begünjtigten 
Ausflug nach der Joſephinen-Hütte und beſichtigten auf dem 
Wege dahin den Kochelfall und das Rettungshaus in Schrei⸗ 
bershau. An vielen Stellen waren Ehrenpforten errichtet, und 
in den Dorfſchafſten, die Ihre Majeſtäten paſſirten, wurden 
Allerhöchſtdieſelben mit Glockengeläute begrüßt. Auf der Joſe⸗ 
phinen⸗Hütte nahmen Ihre Majeſtäten das Diner ein, zu dem 
auch der Graf und die Gräfin Schaffgotſch geladen waren. 
Später beſichtigten Se. Majeftät in Begleitung des Oberprä⸗ 
ſidenten von Schleinitz das Planum der im Bau begriffenen 
nach Oeſterreich führenden Chauſſee, geruhten Allergnädigſt den 
dabei beſchäftigten Arbeitern den doppelten Tagelohn für dieſen 
Tag zu beſtimmen, und kebrten um halb 6 Uhr von dort nach 
der Sofephinen » Hütte zurück. — Ihre Majeſtäten beſichtigten 
auf der Rückfahrt nach Erdmannsdorf noch das Schweizer⸗ 
N bei Hermsdorf und trafen um 8 Uhr in Erdmannsdorf 
wieder ein. 


Darmſtadt, 6. Auguſt. Wir würden in Bezug auf 
religiöfe Angelegenheiten hier ganz friedlich leben, wenn nicht 
aus Mainz, vom dortigen Biſchofsſiz aus, manchmal ein 
herbes Wort gegen die evangeliſche Kirche fiele, das dann 
von hier aus ſeine Erwiderung findet. So des Biſchofs 
Das „Kirchenblatt für das Groß⸗ 


will dich ſegnen. 
ſie nie gekoſtet, und will ſie nicht koſten, und ſie werden mir nie 


ſchmecken. Ich bin eine einfache Karäerin und will arbeiten. 
Ja, gieb mich frei, und ich will für dich beten. 

Du ſagteſt, Mirjam, du habeſt mir deine Antwort ſchon 
gegeben, ich habe dir die meinige auch gegeben. Als ich dich 
durch die Nacht verfolgte, um Mitternacht hinter dir her jagte, 
in deine Höhle trat und dich aufriß — da wußteſt du auch 
ſchon meinen Willen. 

Und was willſt du von mir? Meinen Vater haſt du mir 
getödtet, aus meiner Heimath mich verbannt, und nun auch 
meine Freiheit mir genommen. Was willſt du nun noch? 

Deine Liebe, Mirjam, und die muß ich haben. Laß mich 
zu dir reden, Mädchen. Ich bin jung Herrſcher geworden, 
aber die Herrſchaft hat mir noch keine Freuden gebracht. Ich 
habe gekämpft und mich des Sieges nicht gefreut. Was ſich 
mir darbot, wollte ich nicht. Streckt' ich die Hand nach Etwas 
aus, ſo gab es ſich mir, und darum zog ich die Hand wieder 
zurück. Und dennoch will ich, muß ich behalten, was ich habe, 
ich ließe mein Lebeu darum, und wenn's mir ſonſt kein Silber⸗ 
ſtück werth wäre. Steh', noch hab' ich keines Weibes begehrt, 
und mein Mund noch keine Lippe berührt. Aber dich will ich 
haben, und wärſt du an den Himmel gekettet. Als ich in jener 
Nacht faſt verſchmachtet aus deinem Kruge trank, und dabei tief 
in dein leuchtendes Auge ſchaute; als ich wiederkehrte und der 
Ernſt deiner Stirn das Wort und den Blick mir verwehrte; als 
du mich verſchmähteſt und von dir jagteſt: da ward es mir, wie 
Allahs Gebot, zur Nothwendigkeit, dich zu beſitzen. Wie willſt 
du mir nun entfliehen? Bis an die Enden der Erde wäre ich 
dir gefolgt. Wie willſt du dich mir verſagen? Du kannſt es 
nicht; fo wenig wie aus dieſem Palaſt dich entfernen. Mirjam, 
ich din dein Herr, alſo dir gewiß ebenbürtig, ich bin jung wie 
du, wohlgeſtaltet wie du, bieten kann ich dir was Niemand 


archie, Prälat Zimmermann, hat ſich dieſen Anſichten nunmehr 
angeſchloſſen und am 15. Juli in einer Predigt, welche er in 
bieſiger Schloßkirche hielt, u. A. über jenen Hirtenbrief folgen“ 
dermaßen geäußert: 

„Haben wir nicht jüngſt erſt wieder vernommen, daß, wie das 
Judenvolk feinen Beruf auf Erden verloren, als es den Meſſias kreu⸗ 
zigte, fo das deutſche Volk feinen hohen Beruf für das Reich Gottes 
verloren habe, als es die Einheit im Glauben zerriß?“ Haben wir es 
nicht gehört, „feitvem habe Deutſchland faſt nur noch dazu beigetragen, 
das Reich Chriſti auf Erden zu zerſtören und eine heidniſche Weltan⸗ 
ſchauung bervorgerufen. Seitdem ſei mit dem alten Glauben auch die 
alte Treue mehr und mehr 8 (ſo doch die Geſchichte es be⸗ 
zeugt, daß die evangeliſchen Völker allezeit die treueſten geweſen) und 
alle Schlöſſer und Riegel, alle Zuchthäuſer und Zwangs⸗Anſtalten ver⸗ 
möchten uns nicht das Gewiſſen zu erſetzen“, (ſo doch des deutſchen 
Volkes größte Gewiſſensthat gerade die Reformation war) u. ſ. w. 

„Dieſe Stellung, welche der erſte Würdenträger der evan⸗ 
geliſchen Kirche im Großherzogthum Heſſen dem Haupte der 
katboliſchen Kirche in demſelben gegenüber einnimmt, erregt 
allſeitiges Intereſſe. Herr Zimmermann hat damit für ſeine 
Perſon endlich entſchieden jene beſtimmtere Poſition eingenom⸗ 
men, wie ſie der Biſchof ſchon längſt inne hatte. 


Oeſterreich. 


Wien, 7. Auguſt. Der heutige „Wanderer“ theilt Nä⸗ 
heres über die angeblich eingetroffene Antwort der Höfe von 
Paris und London auf die letzte Depeſche Oeſterreichs mit, 
in welcher daſſelbe ſeine Stellung, wie ſich dieſelbe nach dem 
letzten Beſchluſſe des Bundestages darſtellt, entwickelte. Diele 
Antwort ſoll, dem „Wanderer“ zufolge, den Erwartungen des 
Wiener Kabinets eben nicht entſprochen haben. Sie enthalte 
zwar eine ſchmeichelhafte Anerkennung der Beſtrebungen Oeſter⸗ 
reichs um die Wiederherſtellung des Friedens und der Einigkeit, 
aber auch zugleich den ſeſten Entſchluß der Weſtmächte, ihre 
gerechte Forderung betreffs der Beſchränkung der ruſſiſchen See⸗ 
macht im ſchwarzen Meere mit Waffengewalt durchzuſetzen, 
nachdem Rußland durch den Bruch der Wiener Konferenzen, 
den es allein verſchuldet, jede friedliche Ausgleichung unmöglich 
gemacht. Die Gründe ihres Beharrens bei der Nothwendig⸗ 
keit der Beſchränkung der ruſſiſchen Seemacht ſeien dieſelben, 
die fie ſchon in allen früheren Noten und Depeſchen über die 
Angelegenheit entwickelt, und ihre innige Ueberzeugung, daß, 
ohne jene Beſchränkung, wie ſie von ihnen aufgeſtellt worden, 
weder die Integrität und Unabhängigkeit der Türkei geſichert, 
noch die gewiſſenhafte Erfüllung der übrigen Garantiepunkte 
von Seiten Rußlands zu erwarten ſei. In Betreff des Wun⸗ 
ſches, daß die Weſtmächte ſich, ſelbſt bei einem günſtigen Er⸗ 
folge ihrer Waffen, auf die vier Garantiepunkte beſchränken 
ſollen, erwidern ſie, daß Oeſterreich ſelbſt in ſeiner Note vom 
8. Auguſt und im Protokoll vom 28. Dezember 1854 den Weſt⸗ 
mächten die Freiheit, im Falle einer Verlängerung des Krieges, 
auch noch andere Punkte aufzuſtellen, zuerkannt, daß Graf 
Buol dieſe ihre Freiheit bei der Eröffnung der Wiener Kon⸗ 
ferenzen beſtätigt und ſelbſt in ſeinen letzten Depeſchen wieder⸗ 
holt erklärt habe, daß die von den Weſtmächten bereits ge⸗ 
brachten und im Falle der Fortſetzung des Krieges zu bringen⸗ 
den Opfer ihnen das Recht ertheilen, eine eniſprechende Ent⸗ 
ſchädigung zu verlangen. Mit dieſem Vorbehalt wären die 
Weſtmächte dennoch Willens, auf den Wunſch des öſterreichi⸗ 
ſchen Kabinets einzugehen und die vier Garantiepunkte, als 
point de départ, wie fie das ruſſiſche Kabinet ſchon früher 
einmal benannt, für künftige Friedens⸗Unterhandlungen zu bes 
halten. Gleichzeitig ſprechen fie auch die Ueberzeugung aus, 
daß Oeſterreich, geſtützt auf die letzte Erklärung des Bundes» 
tages, dem Dezember ⸗ Vertrage auch fernerhin getreu verblei— 
ben werde. 

Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“: Es iſt hier von einer 
„Cirkulardepeſche“ der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika an alle europäiſchen Kabinette die Rede, welche 


Religion geſtattet mir nicht, einem Jemaeliten die Hand zu 
reichen. Siehſt du, ich bin ein ſchwacher Stecken, ſollte der 
Starke ſeine Kraft daran zeigen wollen, ihn zu zerbrechen? 
Er läßt ihn fallen und ſchreitet darüber binweg. 

Huldigſt du ſo dem Wahnwitz deines niedrigen Volkes, 
Mirjam? Und ſoll ich der Chan, darunter leiden, was deine alber⸗ 
nen Väter zuſammen gewitzelt baben? 

Daß du die Weisheit meiner Väter für Wahnwitz hälſt, 
ich vergeb es dir, denn es geht uns mit deinen Vätern juſt 
ebenſo. So gar niedrig aber müſſen jene doch nicht ſein, da 
ſie dem Herrſcher gegenüber ihren Glauben nicht beugen. 

Und nun, Mirjam, das allein hält dich ab? Und wenn 
5 ad den Propheten glaubteſt, würdeſt du dich mir nicht ver⸗ 
agen 

Was ich dann thun würde, weiß ich nicht, vielleicht würde 
ich dem Befehl des Herrſchers mich unterwerfen: fo aber ger 
bietet mir meine angeſtammte Religion, dich zu meiden, und 
ich thue es. 

Will denn deine Religion den Haß? 

O nein, ſie will die Liebe, die ewige Liebe, und unter 
allen Menſchen, aber die irdiſche Liebe nur unter Gleichge⸗ 
ſinnten, weil vor dieſer ſonſt der heilige Glaube verlöfchen 
würde. 

Mirjam das ſind Worte, das ſind Sprüche der Menſchen, 
der Gon in mir ſpricht, du mußt mich lieben, wie er mir uns 
beſiegbar gebietet, dich zu lieben. Soll ich flehen, Mirjam, vor 
dir, da ich zu gebieten nur gewohnt bin? Mädchen, ich beuge 
mich und flehe! Mirjam, noch ſpricht die Milde und Zärtlich⸗ 
keit aus mir, wehe, wenn der Sturm losbricht, wenn die 
Kette zerreißt, die den Tiger in mir ſeſſelt, Mirjam, um 


man von einer Note der Weſtmächte zu erzählen, der zufolge 
dieſelben entſchloſſen wären, den Krieg mit Energie fortzufegen, 
und weder an den vier Garantiepunkten feſthalten, noch in 
neue Unterhandlungen eingehen würden. An all' dem ſcheint 
fein wahres Wort zu fein. Was Oeſterreich anbelangt, jo if 
es gewiß, daß bis zur Stunde kein Ereigniß vorgekommen iſt, 
welches geeignet wäre, deſſen eingenommene zuwartende Stellung 
zu verändern oder ihm eine thätige Rolle auf dem diplomati⸗ 
ſchen Felde zu überweiſen. Die Vertagung des Bundestages 
zeigt, daß man auch in Deulſchland während der zweimonat⸗ 
lichen Ruhe wichtige diplomatiſche Verhandlungen nicht erwartet. 
Der k. k. Bundespräfivialgefandte, Herr von Prokeſch⸗ Oſien, 
wird in Kürze hier erwartet. Muthmaßlich will man denſelben 
Über die letzten Verhandlungen am Bunde perſönlich hören. — 
Ueber die in engliſchen und belgiſchen Zeitungen als bevorſte⸗ 
bend gemeldete Rückkehr des Generals de Letang nach Wien 
weiß man hier gar nichts. Er müßte übrigens bereits einge⸗ 
troffen fein, wenn es wahr wäre, daß er am 2ten d. Mis. 
Paris verlaſſen hätte. Bis zur Stunde iſt über deſſen Ankunſt 
nichts bekannt. (Schl. Z.) 
Düne mark. 


Kopenhagen, 7. Auguſt „Dagbladet“ zufolge geht 
der Vice⸗Admiral Mourier heute in außerordentlicher Miſſion 
nach Paris ab, um dem Kaiſer die Inſignien des Elephantens 
Ordens, des höchſten Ordens der däniſchen Monarchie, zu 
berreichen. Herr Mourier wird vom Marine⸗Lieutenant Falbe 
als Adjutanten begleitet. — Der Premier⸗Miniſter und Mini- 
ſter des Innern, Bang, iſt von ſeiner Badereiſe wieder hier 
eingetroffen. — Eine Anzahl junger Deutſcher hat hier einen 

urnverein gegründet und fordert zum Beitritt zu demſelben auf. 

Kopenhagen, 8. Auguft. Zufolge einer Bekanntmachung 
des Miniſteriums für das Herzogthum Schleswig vom heutigen 
Tage wird es den Unterthanen im Herzogthum verboten, ſich 
vom 1. Oktober d. J. an der fremden Courant⸗Scheidemünze 
im Handel und Wandel zu bedienen, bei Strafe der Kons 


station. u 
Frankreich. 


Paris, 7. August. Der Conſtitutionnel veröffentlicht 
zwei an ihn gerichtete Schreiben des Herzogs von Levis und 
des Hrn. P. Chapot, die beide durch das von ihm in der 
Ueberſetzung veröffentlichte angebliche ſpaniſche Dokument ver⸗ 
anlaßt worden ſind. Der Herzog, welcher darin zwar nicht 
geradezu genannt, aber ganz deutlich bezeichnet war, erklärte, 
daß er den Fürſten Gortſchakoff gar nicht kenne, ihn nie ges 
ſehen habe, nie in Beziehungen zu ihm geſtanden ſei und nie 
mit ihm korreſpondirt habe. Hr. Chapot, von dem das Doku- 
ment behauptet, daß er bei der Berichterſtattung des Graſen 
Des Cars über ſeine Beſprechungen mit Gortſchakoff bezüglich 
der ſpaniſchen Angelegenheiten zugegen geweſen ſei, erklärt 
dieſe Angabe aufs entſchiedenſte für unwahr und fügt bei, daß 
jetzt, wo Frankreich im Kriege ſei, ſeine und ſeiner Freunde 
Wünſche einzig dem Vaterlande zugewandt ſeien. Der Cons 
fitutionnel ſchickt dem Abdrucke der erwähnten zwei Schreiben 
die Bemerkung voraus, daß das darin erwähnte Aktenſtück ganz 
von der Hand des Generals Elio geſchrieben und nebſt deſſen 
übrigen Papieren am 7. Juni 1855 in Beſchlag genommen 
worden ſei. Die legitimiſtiſchen Journale ihrerſeits zeigen an, 
daß Graf Des Cars gegenwärtig von Paris abweſend ſei, 
wodurch es ſich erkläre, daß er nicht ebenfalls gegen die ihn 
betreffenden Angaben des Aktenſtückes bereits proteſtirt habe. 

Daß die gegenwärtige Unpäßlichkeit der Kaiſetin von der 
Schwangerſchaft derſelben herrühre, wird von jo vielen Seiten 
und mit ſolchem Nachdrucke behauptet, daß ſelbſt die hartnäckig⸗ 
fien Zweifler daran zu glauben beginnen. — Das letzte Stück 
der unterſeeiſchen Telegraphen⸗Seile für die Linie zwiſchen 
Frankreich und Algier über Corſika und Sardinien hat nun die 
Fabrik von Greenwich verlaſſen. Tieſes Telegraphen.⸗ Seil 
bat eine Länge von 162 engliſchen Meilen, enthalt ſechs Leit⸗ 
fäden und wiegt 1250 Tonnen. Dieſe elektriſche Linie bildet 
den Anfang des Telegraphen⸗Zuges, welcher ſich über Malta 
nach Indien und Auſtralien erſtrecken ſoll. — An Kriegsbedarf 
wird fortwährend unendlich viel nach der Krim abgeſchickt. — 
Abd⸗el⸗Kader wird während der Anweſenheit der Königin Vikto⸗ 


fat Beider willen, laß es nicht dahin kommen — ſieh', ich 
ehe — — — 

. Ich will dich nicht reizen, Herr, aber den Tiger hab' ich 
ſchon etwas gefühlt. Es ſchmerzt mich, Herr, dich bitten zu 
ſehen und es nicht erfüllen zu können. Fordere mein Leben, 
und du kannſt darauf rechnen — aber deine Gattin kann ich 
nicht werden. Geſtern iſt mein Vater heimgegangen — ach, 
nicht einmal ihn zu betrauern war mir gestattet, — und heute 
ſchon ſollt' ich ihm treulos abſagen und ſeine Lehre verlaſſen? 

(Schluß folgt.) 


»Die Umgegend von Adrianopel wurde vor einiger Zeit von ſieben 
Räubern auf ungewöhnliche Weiſe befreit. Dieſe waren zur Nachtzeit 
in das Haus einer Witiwe gedrungen, hatten ihr 7000 Piaſter an Geld 
nebſt allen Schmuckſachen geraubt und ſich dabei jo benommen, als ge⸗ 
hörten fie zun Bande Jani's, fo daß die Wittwe bei ihrer Anzeige in 
Adrianopel Letztern als Thäter nannte. Jani iſt ein Bulgare, der den 
Schinderhannes ſpielt, die reichen Türken brandſchatzt, den armen Leuten 
in den Dörfern etwas ſchenkt, die Verfolgten deſchußt und deshalb vom 
Landvolk verehrt und auf alle Weiſe begunftigt wird, fo daß man ſei⸗ 
ner noch nicht hat habhaft werden können. Jani erſchien wohibewaff⸗ 
net bei der Wittwe, gab ſich zu erkennen, ließ ſich das Signalement ſei⸗ 
ner Doppelgänger geben und bemerkte im Fortgehen: „Berupigen Sie 
ſich; Ihnen ſoll Gerechtigkeit werden und Niemand meinen Namen un⸗ 
geſtraft verunehren.“ Zwei Tage darauf brachte Yani der Witiwe ihr 
Geraubtes nebſt den Köpfen der ſieben Räuber, die ihr daſſelde genom⸗ 
men! Die Sache iſt kein Mährchen; ſie hat ſich wirklich zugetragen. 
So verſichert wenigſtens der Konſtantinopler Korreſpondent des „Ser 
maphore de Marſeille“. 

* Die mediziniſche Fakultät in London bekam vor wenigen Tagen 
ein großes Kurioſum zu ſehen, einen Knaben von 4 Monaten mit einem 
wirklichen Schwanze. Dieſer iſt 4—5 Zoll lang und bildet eine Berlän- 
gerung des heiligen, nicht des Steißbeines, beſitzt überdies ein Knochen 
ſubſirat, Nerven und Muskeln zur freiwilligen Bewegung, fo daß die 
Aerzte es nicht für rathſam halten, den unangenehmen Appendix zu am- 
putiren, obwohl er dem Eigenthümer in fpäteren Jahren, wenn er einen 
Sig im Parlament bekommen ſollte, und beim Sitzen überhaupt, läſtig 
werden dürfte. 


ria in Paris ebenfalls hier ſein. Die Gemächer für die Kö⸗ 
nigin im Schloſſe zu St. Cloud find ſetzt vollkommen einge⸗ 
richtet. Unter den Gemälden, welche man dahin brachte, be⸗ 
findet ſich ein Van Dyk, den man für engliſche Prüderie zu 
gewagt hielt; da man aber erfuhr, daß die Königin in dieſer 
Beziehung nicht alle Vorurtheile ihrer Landsleute theile, ſo hat 
man das Bild nicht entfernt. — Man ſtellt jetzt häufige Ver⸗ 
ſuche mit großen Ballons an, welche dazu dienen ſollen, in 
eine feindliche Feſtung Bomben zu werfen. Bisher hatten dieſe 
Verſuche nur einen halben Erfolg. (K. Z.) 


Spanien. 


Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 
3. Auguſt: „In einem nach O' Donnell's Rückkehr aus dem 
Escurial, wo er zwei Tage bei der Königin zubrachte, abge- 
haltenen lange dauernden Miniſterrathe iſt entſchieden worden, 
daß Spanien in das Bündniß der Weſtmächte eintreten und 
eine Armee von 25,000 Mann nach der Krim abſchicken ſoll. 
Die Kundmachung dieſes Beſchluſſes ward geſtern Abends 
amtlich den Geſandten Frankreichs und Englands zugeftellt. 
Im Miniſterrathe waren es insbeſondere O'Donnell und Za⸗ 
bala, die auf das Bündniß drangen; der Miniſter des Innern 
ſtimmte ihrer Anſicht bei, der Bauten⸗Miniſter bekämpfte die⸗ 
ſelbe, der Juſtiz⸗Miniſter war unentſchieden, und die Miniſter 
der Marine und der Finanzen erklärten, abwarten zu wollen, 
wie Eſpartero ſich ausſpreche. Dieſer war zuerſt gegen den 
Eintritt in das Bündniß, gab jedoch nach, als O'Donnell und 
Zabala ihm ihre Gründe für dieſen Schritt auseinanderſetzten. 
Die Regierung wird über den gefaßten Beſchluß den Cortes 
Rechenſchaſt ablegen, und dieſe werden die zum Vollzuge der 
Maßregeln noͤthigen Fonds zu bewilligen haben, falls fie nicht, 
wie immer beſimmter von den höchſtgeſtellten Perſonen bes 
bauptet wird, in Kurzem aufgelöſ't werden. — Wie verlautet, 
fol General Prim zum General⸗Lieutenant befördert und ihm 
der Oberbefehl der ſpaniſchen Armee übertragen werden. — 
Die Regierung hat befohlen, daß die zu Barcelona auf Befebl 
des General⸗Kapitains nach Cuba eingeſchifften 200 Arbeiter 
zu Cadix ans Land geſetzt, dort nach den gerichtlichen Formen 
abgeurtheilt und dann auf mehrere Städte der Halbinſel ver⸗ 
theilt werden ſollen, wo ihre Anweſeaheit minder gefährlich iſt, 
als zu Barcelona, wo geſtern die Entwaffnung der Bürger⸗ 
Miliz begonnen hat.“ 


Großbritannien. 


London, 6. Auguſt. Wenn die Unterhausdebatte am 
Freitag Abend ſich im Sand verlor, war ſie doch nicht ganz 
ohne lehrreiche, obwohl unerfreuliche Bedeutung. Sie zeigt, 
daß jene Lauheit ohne Zweideutigkeit der Geſinnung, an der 


die Peelitiſche Sekte leidet, daß die „Fäulniß“ unter dem libe⸗ 


ralen Mittelſchlag der Gemeinen weiter und weiter um ſich 
greiſt. Das ehrenwerthe Mitglied für Wick, Herr Laing, ein 
Freihändler par excellence, einer der Eijenbahn - Obergötter 
und Kryſtall⸗ Palaſt-Gründer Englands, wegen ſeiner Reiſe— 
ſtudien ſo oft als Autorität über den Barometerſtand der 
„Civiliſation“ in verſchiedenen Theilen Europos zitirt, auch er 
iſt für eine Vertuſchung der orientaliſchen Frage. Dem Mini⸗ 
ſterium darf zwar vor dieſem neueſten Gegner nicht bange fein 
— nach dem einſchläfernden Eindruck zu ſchließen, den ſein 
Stoppelwerk von einer Rede auf das Haus hervorbrachte —, 
aber wie die Kugel des ſchwächſten Soldaten im Felde, ſo 
zählt am Ende bei einer parlamentariſchen Stimmenſchlacht 
auch das Votum des unbedeutendſten Redners mit. Sollte die 
Peelitiſche kawine in gleichem Maße fortſchwellen, ſo wird in 
kommender Seſſion entweder das Kabinet oder das jetzige Haus 
fallen müſſen. Der „Times“ ſcheint Laing zu unbedeutend; ſie 
feuert heute in zwei Xeitartifeln über ihn weg gegen den 
„Friedens⸗Malakoff“ (wie ihn ein Wochenblatt nennt) Glad⸗ 
tone. Den Politiker vom Krpſtallpalaſt- Standpunkt behandelt 
inzwiſchen der „Herald“ in folgender kurzen Weiſe: 

„Laing warf kein Licht auf die Kriegs⸗ oder Friedensfrage; wenn 
er irgend eine ausgeprägte Meinung über den Gegenſtand hat, jo möch- 
ten wir ſagen, ſeine Angſt vor dem Kriege iſt größer als Cobdens; nur 
beſitzt er dabei nicht Cobdens Wiſſen oder Logik, um damit feine An⸗ 
ſchauung zu rechtfertigen. Man ſollte meinen, das Mitglied für Wick 
habe während der langwierigen Diskuſſionen über die Konferenzen feſt 
geſchlafen, denn er wiederholte die ganze Geſchichte von A bis 3, als 
befäße fie allen Reiz der Neuheit, und das Haus, das muſſen wir ge⸗ 
ſtehen, ertrug die unnöthige Belaſtigung mit engliſcher Geduld. Aber 
noch iſt das Haus der Gemeinen nicht die Art von Verſammlung, daß 
es ſich bei der Erwägung der großen Tagesfrage durch die ſchwankenden 
Meinungen von heimiſchen oder kontinentalen Eiſenbahn-Lieferanten und 
Bankiers beſtimmen ließe, — Meinungen, die von der Wirkung des 
Krieges auf ihre Gewinnſte und Geſchafte abhängen. Solche Autoritä- 
ten ſind im beſten Falle zweifelhaft, denn ihr Zeugniß muß ein ſelbſti⸗ 
ſches ſein. Gleich Cobden's griechiſchen Freunden in Odeſſa und an⸗ 
derswo, ſind ſie bereit zu zeigen, daß eine direkte Störung ihrer Han⸗ 
delsintereſſen das größte Unheil iſt, welches der „Civiliſation“ zuſtoßen 
kann; und daß es wenig zu bedeuten hat, — vorausgeſetzt, daß ihren 
Intereſſen kein Leid widerfährt — ob Europa koſackiſch oder republika⸗ 
niſch wird. Wir nehmen daher Laing's Anſichten fur was ſie werth 
find, und das, wir müſſen es fagen, ift blutwenig.“ ; 

In ihrem Angriff auf Gladſtone führt die „Times“ Ge⸗ 
ſchütze vom ſchwerſten Kaliber auf und bezeichnet ſeine Frei⸗ 
tagsrede als „vielleicht die unpatriotiſchſte und unengliſchſte 
Rede, welche je in den Räumen des Parlaments gehört wor⸗ 
den iſt.“ 

„Mit Ausnahme von etwa ein halb Dutzend Perſonen — bemerkt 
fie — find ganz England, Schottland und Irland mit uns der Mei⸗ 
nung, daß wir noch immer einen Vertheidigungokrieg für einen unſerer 
Allürten führen, obgleich der Wirbel des Kampſes uns auf das Gebiet 
des Feindes geworfen hat. Wenn zwei mächtige Nachbarn Rußlands 
trotz ihrer vorgeblichen Sympathie für den Angegriffenen und Unter⸗ 
druckten dem Kampf ausgewichen ſind, ſo können wir uns das erklären 
und bis zu einem gewiſſen Grad mit Nachſicht beurtheilen, aber wir 
können darum nicht zugeben, daß dadurch die Frage ſelbſt in ein neues 
Licht geſtellt wird. Wir haben daher ein Recht zu proteſtiren, wenn 
Gladſlone uns vor aller Welt mit den gepäſſigſten Farben als Feinde 
des Menſchengeſchlechts, als ruhmredige, dabſuchtige, rachſüchtige Hän⸗ 
delſucher und weiß der Himmel als was noch anſchwärzt, blos weil wir 
einen ſchwachen Alliirten gegen eine durch nichts provozirie Invaſion 
vertheidigen. Alle Verbrechen, die wir Rußland in ſeinen Unterhand⸗ 
lungen mit der Türkei, die wir dem Wolf in ſeinem Prozeß gegen das 
Lamm zur Laſt zu legen pflegten, rückt Gladſtone dem Lord Clarendon 
in ſeinem Benehmen gegen Rußland vor. Wir haben, ſagt er, die gute 
Meinung Europas unwiederbringlich verſcherzt; wir führen einen gigan⸗ 
tiſchen Krieg um der armſeligſten Differenz willen fort, und mit den 
Mienen eines Rhadamantus prophezeit er uns dafür die verdiente Strafe. 


Mit endloſer Wiederholungsſucht und ſteigender Wulh ruft er uns in's | 


Ohr, daß wir um einer wertbloſen Stipulation willen das letzte Band 
zerreißen, das uns an Deutſchland knüpft, und uns in Europa ſſoliren. 
Wir haben endlich das arme Sardinien dupirt, und das franzöſiſche Volk 
wird den Krieg ſammt unſerer Allianz aoſchütteln. Und nachdem er die 
Freiheit der engliſchen Preſſe in Bezug auf das Kriegsthema in Zweifel 
gezogen hat, ſchließt er recht paſſend mit einer glübenden Verherrlichung 
rufſiſcher Gläubigkeit und Vaterlandsliebe. Damit haben wir das ganze 
Gekrach, den ganzen Qualm, Staub und Geſtank der Petarde wiederge⸗ 
geben. Getreulich haben wir die fromme Geſichtsſchneiderei und das 
rachſüchtige Geheul kopirt u. „ wer 

Der König von Portugal und der Herzog von Oporto 
ſind heute früh zu Spithead angekommen. 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 4. Auguſt wird die 
Bill, welche den Schatzkanzler zur Ausgabe von Schaßſcheinen 
zum Betrage von 7 Mill. Ltr, ermächtigt, ſo wie die Appro⸗ 
priationds Bill zum zweiten Mal verleſen. 


London, 7. Auguſt. Vom Tower von London aus ſind 
vorgeſtern wieder mebrere Tauſend Minié⸗Büchſen nach der 
Krim eingeſchifft worden. 

Daily News ſchreiben: „Die im Lager zu Shorncliffe be⸗ 
findliche erfte Brigade der Fremden ⸗Legion iſt in ihrer Organi⸗ 
ſation ſo weit fortgeſchritten, daß ſie in zehn Tagen zum Ab⸗ 
gange nach der Krim bereit ſein wird. Zu Shorneliffe wird 
eine andere Brigade an ihre Stelle treten, die in noch kürzerer 
Zei gebildet werden ſoll, als die erſte.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 7. Auguſt. Am 4. d. iſt das Urtel des 
Kriegsgerichis an den Tſcherkeſſen vollzogen worden, welche in 
der Nacht vom 10. zum 11. Juli die Mordthaten zwiſchen 
Koluszyn und Minsk verübt hatten. Die fünf Mörder mit 
Namen Calkowy, Danbekow, Slanow, Zugajew und Sakow 
wurden erſchoſſen und zwar an Ort und Stelle des bes 
gangenen Verbrechens und durch die ganze Reiter ⸗Diviſion, 
zu welcher die Verbrecher gehörten. Das letztere geſchah auf 
Bitten der Divifion ſelbſt, welche einſtimmig verlangt hatte, ihr 
die Vollziehung des Urtheils zu überlaſſen, um in der Weiſe 
die ihrem Namen angethane Schande wegzuwaſchen. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 10. Auguſt. Bis heute find angemeldet als an der 
Cholera erkrankt 152, geneſen 30, geſtorben 71, noch in Behandlung 51. 
Die Krankheit macht demnach hier am Orte glücklicherweiſe nur ſehr ge⸗ 
ringe Fortſchritte. 

* In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde die vorzunehmende 
Umpflaſterung der Königsthor⸗Paſſage diskutirt und ſchließlich durch Ab⸗ 
ſtimmung die erforderliche Summe (90 Thlr.) aus Kämmereimitteln 
bewilligt. Gleichzeitig mit dieſer Pflaſterung durch Lütticher Quadrat⸗ 
ſteinen, die wegen des mangelnden Platzes zu Trottoirs angewandt wer⸗ 
den, wird aber auch die Verbeſſerung der Abzugsgräben von Seiten der 
Fortiſikation vorgenommen und dadurch einem lange gefühlten und oft 
beiprochenen Uebelſtande abgeholfen werden. Was einen lange gehegten 
Lieblingsplan des Publikums betrifft, den Durchbruch zweier Paſſagen 
für Fußgänger, die übrigens durch die beiden Blenden neben dem Haupt⸗ 
portal längſt angedeutet find, fo erfahren wir, daß die Sache ziemlich 
klar ſo liegt, daß man dieſen zweckmäßigen Bau dann wird bewerkſtel⸗ 
ligen können, wenn die erforderlichen Geldmittel, etwa 8000 Thlr. — 
vielleicht durch freiwillige Zeichnungen? — beſchafft find. In fortifikato⸗ 
riſcher Beziehung ſteht — wie das Kriegsminiſterium entſchieden haben 
ſoll — dem Unternehmen nichts mehr im Wege. 

a Der „Geiſer“ iſt mit 22 Paſſagieren aus Kopenhagen heute früh 
in Swinemünde elugetroffen und um 6 Uhr von dort nach hier weiter 
gegangen. — Bekanntlich hat die Poſtbehörde die Spedition von Gütern 
auf dieſer Tour ſelbſt übernommen, wofür, in letzterer Zeit wenigſtens, 
die Entrichtung von Hafengeldern beanſprucht und bewilligt worden iſt; 
es fragt ſich nur noch, ob der hieſige Kaufmannsſtand ſich damit zufrie⸗ 
den geben kann, daß ihm durch Entziehung der Spedition ein nicht un⸗ 
weſentlicher Nachtheil erwächſt. Eine desfallſige Vorſtellung des hieſigen 
Vorſteheramts an den Herrn Handelsminiſter dürfte eben ſo angemeſſen 
als gerechtfertigt ſein. 


* Wegen mangelnden Abſatzes iſt in dieſem Jahre einmal wieder 
ein Theil der hier lagernden bedeutenden Herings⸗Vorräthe, namentlich 
Maties, der ohnedies leicht dem Verderben ausgeſetzt iſt, auf dem Punkt, 
als zum Konſumo nicht mehr geeignet, verworfen zu werden, theils um 
für neu ankommende Sendungen Dauer⸗Hering Platz zu gewinnen, an⸗ 
derntheils zu vermeiden, daß die ſchon nicht mehr ſtichhaltigen Sorten 
gänzlich in Fäulniß übergehen und durch ihren üblen Geruch Krankheits- 
ftoff verbreiten. So find in dieſen Tagen bereits mehrere hundert Ton⸗ 
nen an die Herren Wittkowsky zum Werth der Gefäße veräußert wor⸗ 
den, die ſolche nach ihrer bei Zabelsdorff gelegenen Poudrettfabrik fahren 
laſſen, den Inhalt zur Düngerfabrikation und die Gebinde möglicher 
weiſe zur Verſendung des Fabrikats, an Stelle der bis jetzt gangbaren 
Säcke, verwenden. Jedenfalls iſt dieſes Auskunftsmittel für beide Theile 
von Nutzen, da die Eigner, deren Schaden überdies groß genug iſt, 
die Koften der Vergrabung ſparen und wenigſtens den Werth der Gefäße 
erſetzt bekommen. Auch in ſanitätlicher Beziehung durfte dieſem Verfah- 
ren vor dem ſonſt ublichen Vergraben der Vorzug zu geben fein. 


— — — 


Provinztielles. 


I Belgard, 8. Auguſt. Der Chauſſee-Einnehmer Meper, auf 
einer von hier nicht entfernten Hebeſtelle, hatte vor einigen Tagen da⸗ 
durch ſein Leben eingebußt, daß er auf einen beladenen in Bewegung 
geweſenen Heuwagen von hinten hinauf ſprang, von demſelben herunter⸗ 
ſturzte und unter die Rader eines nachfolgenden Wagens kam, von wo 
er fofort todt hervorgezogen wurde. Seine troſtloſe Gattin war Zeuge 
dieſes Unglucksfalles. M. war früher Unteroffizier im 5. Huſaren⸗ gt. 
— Unſere Cerealien⸗Erndte ſchreitet rüſtig vorwarts; wir haben auf un⸗ 
fern Weichbild⸗Feldern eine ſehr günſtige Mittelerndte, wie dies bei Bel⸗ 
gard nicht oft fo gut der Fall iſt, erzielt; unter anderen lohnt der Rog⸗ 
gen mit mehr als einem Scheffel auf zwei Stiegen und das Korn iſt 
ſchwerer, mehlreicher als in vergangenen Jahren. Die Kartoffeln ſtehen 
aber allenthalben vortrefflich; die Knollen find groß, rein, mepireih und 
was der Armuth ſehr zu Statten tommen könnte, — iſt der in ſicherer 
Ausſicht ſtehende ergiebige Ertrag für die Spälſrucht. Fur Frühkartof⸗ 
feln iſt der heutige Marktpreis 24 Sgr. pr. Scheffel. Cerealien und 
andere Lebensmittel ſind und bleiben, wie es ſcheint auch noch dis Ende 
dieſes Jahres, in bekanntem Aufſchwunge. Ein achttägiges Kalb konet 
bis 4 Thlr. Seit ein paar Tagen hat ſich die Temperatur von 20 Grad 
bis auf 14 Grad, bei ſchönem Wetter, heruntergeſtellt. 


* Die „B. B. Z.“ iſt in der Lage, aus guter Quelle mitzuteilen, 
daß die lange vergeblich erſehnte Verbindung eines in dieſer Himſicht fepr 
vernachläſſigten Theiles der Monarchie, des Regierungsbezirks Köslin, 
mit den vertebrsreicheren Ländertheilen Gegenſtand umfaſſender Vorbe⸗ 
reitungen, zum Theil bereits in der Ausführung degriffener Arbeiten, 
iſt. Wir werden ſehr bald dieſen Landestheil in das Eiſenbahnnetz der 
preußiſchen Monarchie hineingezogen ſehen, und auch die übrigen Ver- 
kebrsmittel jener Gegenden werden eine Ausdehnung erhalten, deren 
Mangel ihnen bisher ſo fühlbar geworden iſt. So wird in Kolberg der 
Hafendau mit großem Eifer betrieben und die Schiffbarmachung der 
Perſante ſo weit vorbereitet, daß ſchon mit dem Beginn des nachſten 
Frühjahrs die betreffenden Arbeiten in Angriff genommen werden kon- 
nen. Die obere Leitung dieſer Arbeiten iſt, wie man vernimmt, dem 
Direktor im Pandelsminiſterium, Geh. Rath Severin, der ſich zu dem 
Ende vor einiger Zeit nach Hinterpommern begeben hatte, ſpeziell über ⸗ 
tragen worden. 


Fahrplan der Stettiner Eifenbahnen 
Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früb. 12 U. 35 M. Mittags 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens (Güterzug.) 
Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 
Mittags KBürerug). 
Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 u. 
8 M. Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet 


in Creuz). 
Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 U. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 
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Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 9. Auguſt. Bewölkt. Wind SO. 

Weizen loco behauptet, Termine gefragt, geſtern 89. 90pfd. gelber 
103 Thlr. für kurze Liefer. bezahlt, 87pfd. bunt Poln. 96%, Thlr. bez., 
2 Ladungen 89.90pfd. gelber loco 103, 103% Thir. bez., 88.8 9pfd. pr. 
Sept, ⸗Oktbr. 100 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 88.89pfd. 95 Thlr. Gd. 

Roggen animirt, loco pr. 82 pfd. 70 Thlr. bez., 83.86pfd. 74 a 
75 Thlr. bez., 84. 86pfd. 75 a 76 Thlr. bez., döpfd. und 85.86pfd 75, 
76 Thlr. bez., Sepfd. pr. Auguſt 71 a 72 a 73 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 71, 71½, 72 a 73 Thlr. bez., pr. September⸗Oktober geſtern 
69 ˙% Thlr., heute 70, 71, 71½, 72, 72% Thlr. bez., pr. Dftober-Nov, 
70 Thlr. bez., pr. Frühjahr 66, 67, 67½, 67½ Thlr. bez. u. Br. 

Gerſte, loco geringe Qual. 73.75pfd. 44 Thlr. bez., 74. 75pfd. 45 
a 45%, Thlr. bez. 

Hafer feſt, 32 Thlr. pr. 50pfd. bez., 53pfd. 34 Thlr. Br. 

Erbſen, kleine Koch- 64 Thlr. Br., große 67 Thlr. Br. 

Rapps und Winter⸗Rübſen 112 Thlr. zu machen, 

Rübol höher bezahlt, loco 17% Thlr. bez., 17%, Br., 17½ Gd., 
pr. Auguſt⸗Septbr. 17½, "ıs, ½ Thlr. bez, pr. Septbr.⸗Oktober 17 
Thlr. dez. u. Br., pr. Oktober⸗Novbr. 16%, Thlr. bez., 17 Gd., pr. 
Novbr.⸗Dezbr. 16 Thlr. bez., or. Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Janr. 
17 Thlr. Br., pr. Dezbr.⸗Janx. 17 Thlr. Br. 

„Spiritus, ſehr feſt, loco ohne Faß 10 “/ — 19 % ‚bei, pr. 
Auguſt und pr. Auguſt⸗Seßtember 10%, % bez., pr. September⸗Oktober 
10%, % bez., 10 % Br., pr. Oktober «November 104, % bez., pr. 
Frühjahr 11 / Br., 11% % Gd. 

Zink, loco 7½ Thlr. Br. 


2 Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im Verlage der Unterzeichneten erschienen 
so eben: 


Drei Lieder 


für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 
von 
J. Beschnitt. 
Sonntag auf dem Meere. f 
Leb’ wohl! Marie. 7½ Sgr. 
Vor ihrer Thür. 7½ Ser. 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen, ſoll das zu Stettin 
in der Grapengießerſtraße unter No. 417 belegene, 
dem Schuhmacher Jobann Heinrich Olm und feiner 
Schweſter Emilie, verehelichte Lehrer Zaar zugehörige, 
auf 7500 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im Büreau V. 
einzuſehenden Taxe, . 8 

am 18ten Januar 1856, Vormittags 

11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück Tpätefleng in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. . 


7½ Sgr. 


chengeräth; 


: Preis: Courant. 


g Ueberzieher von 44 bis 10 Rt. 
J Promenadenröcke. 2 7 
J Frack 51 10 
ec n ne er e 

Welten, . . von 20fgr.- 3 


+ + 


PRERERERERERERERERERG 


Hof-Fieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preuſen, 
RC 759. Noßmarkt 759. IS 


Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


| 


größte Sammlung künſtleriſcher Darftelungen aus dem Gebie 


Ankftiu nen. 


Auktion am 14ten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über: Uhren, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- und Kü⸗ 


um 11 Uhr: ein guter Kutſchwagen, ein Boot, 
eine Büchſe, 40 Mille diverſe Cigarren. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein Kutſchwagen 


> mit Vorderverdeck iſt zu verfanfen, 
Theres in der Exped. d. Bl. 


MAGAZIN 
fertiger Herren: Kleider FIN 


Adolph Behrens, 


— er 


Berlin; 9. Auguſt. Roggen, pr. Auguſt 73½, 75 Thlr. bez. 
Töcn be Sr 73% 75 Thlr. bez., pr. Septemder⸗Oltober 7, 727% 
Weg 5 g 1 | 


Rudöl, loco 18 Thlr. Br., pr. Auguſt 18 Thlr. bez., pr. Septbr.- 


Oktober 18, 17/ Thlr bez. 
Spiritus, loco 36 ¼ Thlr. bez., pr. Auguſt 36, 35 ½ Thlr. bez., 


20 Auguft- September 35 ˙], Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 35 ½ 
r. bez. 

Breslau, 9. Auguſt. Weizen, weißer 71—119 Sgr., gelber 78 8 
116 Sgr. Roggen 83-99, Gerſte 52-66, Hafer 35 —42 Sar. 


mr 
Beriinen Börſe vom 9. Auguſt. 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
Zf.| Brief || den Oe. 31 Brief Gele en 

S b 00 44 — 1012 Schl. Pf. L. B. 33 —— 
t.-Anl. v. 304 01 | — Wefipr. Pfbr. 3 92 — 

do. v. 52471014 — K. u. Nm. 4 981 — 
St.-Schldoſch. 34 87? — el Pomm. 4 — 
Prech. d. Seeh. — — — E ſPoſenſche 4 — 26 
K. Schyſchr. 3 BE | — 8 (Preuß. 4522 — 
U. St. Sbl. 4 — 100? 5 Jb. 4 — 
do. "do, 37 — 86 8 Sächſſſche a 974 — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 991 — Schleſ. 4 — 96 
Oſtpreuß. do. 34 — 33 Eichsf. Schld. 4 — — 
bomm. do. 33991 = Pr. B. A. Sch. — 1184 — 
Poſenſche do. 4 1024 

do. do. 31 947 — Friedrichsd'or — 13.3 13,4 
Schleſ. do. 31] — 932 And. Goldmz. — Sr 871 


Austandiſcht Fonds. 


Brſchw. Bk. A. 4 118 — J. Part 200 f. = 
R. Engl. Anl. 43 — Hamb. Feuerk. 33 


do. v. Rothſch. 5 99 — do. St. Pr. A. — 627 — | - 
Br: R 1 1 Tu — 5 vr 44 571 * 
-p. Sch. Obl. 4 — urh. 1. — — 
5 BECK 5 — 89 N. Bab, 35 fl.— 25 — 
p. Cert. L. 8B. — | 18} Span. 33 inl.s— — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — | — 1433 ſteig. 1 — | — 
Part. 500 fl. 4 — 80 N 

* 

Inſer ate. 


In dem neuerbauten Gebäude auf dem Bauplatz des Herrn Metzel vor dem Königsthore. 
Eröffnung Freitag den 10ten Auguſt, Abends 6 Uhr, 


folgende Tage 


Henry Dessorts 


Uundgemälde, beweglichem Pleorama und Cyclorama. 


D Das Nähere die Anzeiger und Zettel. SM 
D In einem zweiten auf demſelben Platz erbauten Gebäude IM 


Sonnabend den Iten Auguſt und folgende Tage: 


Henry Dessort's 
anatomiſeches Muſeum, 


der Menſchen. 
Das Nähere ebenfalls die Zettel und Anzeiger. SE 


Reis ler. 


— 2 —— 


den von 10—3 geöffnet ist. 


Magazinstr. No. 


Nä⸗ 


Gartenröcke 2 + 
Schlaf- u. Hausrocke 1 
Complette Knaben⸗Anzüge. 


te des Körperlebens 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Photographien auf Leine wand (Panoty- 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 


C. R. Wigand, 


enn 


10 Rt. f. 


Eiſenbahn⸗Aktlen. ni 

Aachen⸗Düſſeldrf. 3191 B. Niedſchl. II. Ser. 4494 . J 
Berg.-⸗Märkiſche — 8685] bz do. IV. Ser. 5 1021 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 1022 B. do. Zweigbahn — — n 
do. do. U. Ser. 5 101 G. Oberſchl. Litt. A. — 227 G. 
Berl. Ant. A. En. — 17 ©. do. Lit. B. 31151 G. 
do. Prioritäts⸗4 97 B. Prinz⸗Wilhelms⸗-— -- E 
Berlin⸗ Hamburg. — 119 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1022 B. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 102! B. Rheiniſche . . — 07a bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 988 af bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 941 G. do. Prioritäts- 14 | — . 
do. do. 4 100 f G. do. v. Staat gar. 34 — 

dp, do. Litt. D. 44 100 f G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 — 

Berlin- Stettiner — 1805580 bz. J do. Prioritäts⸗ Ai Er 

do. Prioritäts⸗ 4 101 G. Stargard ⸗Poſen 3195 B. 

Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer. — 14 G 

Cöln + Mindener 31 1714872 bz. do. Prioritäts⸗ 41 100 f 

do. Prioritäts⸗ 41 1014 B. Wilh. (Cos. Odb.) 1751 B. 
do, do. II. Em. 5 1022 G. do. Prioritäts⸗ 4 — 
Düfſeld.⸗Elberf.— — ö 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht . — 

do. do. 5 102 G Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 4 — 

do. Prioritäts-⸗ 43 98 Kiel⸗Altona 4 
Niederſchl.⸗Märk. 4 951 B Mecklenburger 464 B. 

do. Prioritats⸗ 4 | 945 G. Nordbahn, Fr. W. 4 521 B. 

do. do. 494 G. 5 — 


do. Prioritäts⸗ 


— — ʃ—-¼-¼ — ——— — ——¶ä0 ib — 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bel C. F. Schultz & Comp. 


& | Morgens | Mittags Abends 
Auguſt. 8 6 Uhr, 2 Uh. Mohr. 


335,93 335,880 335,71 
＋ 11.2 [ 16,9 18.8, 


Barometer in Pariſer Linien | 9 
auf 0° reduzirt, 5 


Thermometer nach Réaumur. 


Wir erwarten unsere ersten 


und darauf Zufuhren von echtem Probsteier 


Saat- Roggen und Weizen im 
Laufe dieses Monats. 


Karkutsch & Co. 
Aufforderung. EM 


Herr Theodor Otto, angeblich in Stettin wob⸗ 
nend, deſſen Adreſſe indeß nicht zu ermitteln, wird hier⸗ 
mit dringend aufgefordert, ſich unverzüglich an uns zu 
9222 , um demſelben wichtige Mitiheilungen aus 

erika machen zu können. 

e den Sten Auguſt 1855. 

„ 


Rübke & Woellmer. 


Zur Vermittelung von Guter-, Häuser- 
Kauf und Tausch-Geschäften, sowie von 
Mypötheken-Geschäften empfiehlt sich 


J. L. Pfotenhauer, 


concessionirter Commissionair. 
Schulzenstrasse No. 342, 
1 Treppe hoch, 
im Hause Ruthkowsky. 


— 


— 


Am 10. Sonntage n. Trin., den 12. Auguſt, werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß-Kirche: 
ee 2 — 8 U. 
ach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht 
am dend achm. 24 155 (anbot 
Herr Kandidat Duiftorp, um 10% U. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Prediger Hildebrandt, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Kandidat Bartelt, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andgcht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Paſtor Leſchendorff, 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn, um 9 u. 
Herr Paſtor Spohn, um 2 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. . 


Am Somntage;-demi? Aua. 88 
I onntage, den 12. Aug., 
in Grabow: 6 Aug., Vorm. 10 Uhr, predigt 


Herr Superintendent Hasper. . 


—— 
Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Kirche der evang.⸗luther. Gemeinde in der 
Neuſtadt predigt am 10. Sonntage n. Trinit,: 
Herr Paſtor Odebrecht, um 9 U. 
Derſelbe, um 2 U. 


S 


257. 


25 för. f 


Am Sonntage, den 12. Auguſt, Morgens 9 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 2 — 5 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde Rop- 
markt No, 718b.) ihren öffentlichen Goktesdienſt. 


In der hieſigen Synagoge predi t am S 1 
den 11. Auguf, Morgens 10 Uhr: a een 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Scnellprsſſendrud und Berlag von U, P. G. Ef fenbart in Gisttin, 


